

[image: cover]




Mein Dank geht an Peter Windsheimer für das Design des Titelbildes, des Weiteren an Ariane, Arianus und Michael Sauter.




Für Schäden, die durch falsches Herangehen an die Übungen an Körper, Seele und Geist entstehen könnten, übernehmen Verlag und Autor keine Haftung.




Vorwort:


„Der Ursprung des „Habu Cadis“ – der Goldenen Magie – liegt im uralten Ägypten“, sagte vor Jahren zu mir mein Freund Anion. Doch so recht verstanden habe ich ihn nicht. Erst vor Kurzem ging mir ein Licht auf, dass nach der Explosion von Atlas (=Atlantis) die erste magische Hochkultur in Ägypten gegründet wurde, welche bereits eine atlantische Kolonie war. Dort wurden sämtliche magischen Lehren kultiviert und gewahrt, denn bei Verrat stand der Tod in Aussicht. Dies war damals üblich, denn man musste verhindern, dass Unberufene an Macht und Wissen kamen, gegeben durch die rituellen Übungen, die man für negative Zwecke hätte nützen können. So schreibt es auch Franz Bardon in seinen Lehrwerken.


Damit ist begründet, dass die „Goldene Magie“ dort ihren Ursprung nahm. Jedoch hat auch der Herr der Erde seine Macht nicht umsonst über den irdischen Planeten von der Göttlichen Vorsehung bekommen, und erst jetzt merkt man so richtig, dass die gesamten entarteten Lehren über die reine und heilige Magie veröffentlicht wurden, nur um den Schüler und Strebenden die Suche nach der Wahrheit nahezu unmöglich zu machen.


Deshalb hat Wilhelm Quintscher recht, wenn er in seiner Auflistung der Werke schreibt, dass das „Habu Cadis“ identisch mit dem „Lehrbuch der Bauherrn“ ist bzw. seine Quellen in Ägypten hat, die der Ur-Vater der Magie – Hermes Trismegistos – dort zum ersten Mal zu Papier brachte. Da Quintscher mehrmals in diesem Land geboren wurde, als Priester seine Aufgabe verrichtete, und in späteren Inkarnationen diese Lehren wieder ans Tageslicht bringen sollte, sind seine gesamten Werke auf diese ursprüngliche Form der Magie aufgebaut.


Daher darf man sich nicht wundern, wenn man im dritten Band der „Enthüllte Archive geheimer Wissenschaften“ – zusammengestellt von seinem Sohn und Freund von Franz Bardon – Ernst Quintscher – manchen Inhalt in anderen Werken von Rah Omir vorfindet. Wir haben dem Ganzen einen einheitlichen Sinn gegeben, damit der Schüler der Hermetik seine analogen Beziehungen zur ägyptischen Kultur aufbauen kann.




A. Die Lehre des Lebens:


1. Unser Herr


Unser Herr ist Adonis, geboren aus dem unergründlichen On, Akasha, welcher selbst polar ist. Er ist Adonay und Ischtar, für andere ist er Shiva und Shakti, Osiris und Isis, denn er ist männlich und weiblich, plus und minus, elektrisch und magnetisch. Unser Herr verkörpert die Sonne, die alles Weitere erschaffen hat.


2. Die Botschaft


Da unser Herr alle drei Reiche und Welten mit Hilfe seines Wortes erschaffen hat, können wir mit seiner Hilfe alles nachahmen und die Schöpfung wieder in uns aufnehmen. JHVH ist dieses Schöpfer- und Schlüsselwort, welcher unser Herr uns zum Sprechen gab, damit wir im Kleinen die große Welt nachempfinden können.


3. Die Lehre des Urseins


Gott ist Geist, der Grundbegriff allen Lebens, das Urleben selbst, welches sich in allen Teilen, Wesen, Formen und Arten spaltete. Gott ist alles Unsichtbare, das sich im Sichtbaren manifestierte; das Unsichtbare verdichtet kann und auch das Sichtbare auflöst. Gott ist das Unendliche (Akasha), Unvergängliche, Allbestehende, ob Urleben oder Schicksal – Gott ist alles. Um einen Begriff von Gott zu haben, müssen wir diesen Begriff personifizieren, die Urgestalten erkennen, um zu wissen, was Gott ist. Denn zuerst war das Ursein, der Anfang alles anderen, das wiederum das Letzte sein wird; eine Flamme, aus der alle Flämmchen und Funken entstanden sind und die Mutter und Erhalter aller ist. Die Urkraft, die Zeit und Raum, Kraft und Stoff gebar, denen Recht, Licht und Liebe folgten. Der Urstoff, der alles wieder an sich zieht, wenn eine Unendlichkeit vergangen ist. Es kam aus dem Urleben, dem Ursein, und kehrt zurück in das Urleben, das Ursein.


4. Die Lehre von den beiden Weltsystemen


Unser Herr ist, wie gesagt, polar und hat als Schöpfer zwei Welten erschaffen: die Unsichtbare, aus der die sichtbare Welt hervor ging. Das Sichtbare ist das Schattenbild des Unsichtbaren und dessen Grundlage der Entwicklung.


5. Die Lehre von den beiden Prinzipien


Alles was erschaffen wurde, ist zweigeschlechtlich, alles ist polare erschaffen worden. Jedes Wesen, jedes Tier und jedes Ding wurde männlich und weiblich geboren, damit es sich vom anderen unterscheidet und sich dadurch im anderen widerspiegeln kann. Überall in den beiden Welten haben alle erschaffenen Ding, Tiere und Menschen zwei Grundprinzipien: das elektrische und das magnetische Ur-Fluid, eine Sonnenkraft und eine Mondkraft.


6. Die Lehre der Schöpfung


Die Schöpfung wurde von unserem Herrn so gestaltet, dass sich jedes Ding, Tier und Mensch darin widerspiegeln kann und seine nötigen Erkenntnisse aus dem Spiegel erblicken und zu erarbeiten in der Lage ist. Die beiden Welten wurden in Raum-Zeit und Kraft-Stoff erschaffen, welches die Zahl Vier bildet, denn der Schöpfer hat mit dem Wort JHVH alles erschaffen.


7. Die Lehre vom ewigen Leben


Wer diese Schöpfung in sich erkannt hat, der hat seinen Schöpfer darin gefunden, den Schöpfer, der über allem steht. Der Erkenner des Erkannten wird zur Erkenntnis, und da der Herr aus dem ewigen Leben hervorging, gehen wir zurück ins ewige Leben und werden ewig leben.


8. Die Lehre der Weltbesessenheit


Um das alles zu ergründen, musste der Herr die zwei Welten erschaffen, anhand von deren Gesetzen der Mensch sich erkennen kann. Dies geht nur mit Hilfe einer Unsichtbaren und einer Sichtbaren Welt. Da sich diese beiden Welten konträr sind, das heißt, widersprechen, hat jede Welt einen Schöpfer bekommen. In der Unsichtbaren ist Adonay der Herrscher, aber in der Sichtbaren ist der „Andere“ der unumschränkte Herr, der dem Geiste entgegengestellt ist. Und dieser ist ein grausamer Herrscher, der seine Geschöpfe in Täuschung, List und Trug hält. Er hat die Weltbesessenheit erschaffen, damit der Mensch sich darin verstrickt und verfängt, nicht mehr loskommt. Jedoch dies tat er mit einen göttlichen Sinn, denn die irdischen Menschen sollen über das Schicksal ihr eigenes kennen lehren, sollen sich selbst erkennen. Und dies geht in der sichtbaren Welt nicht ohne Schmerz und Pein. Und solange der „Andere“ über die irdische Welt herrscht, solange wird es die lehrreiche Weltbesessenheit geben, die von manch einem Weisen auch Schicksal oder Saturn genannt wird.


9. Die Lehre vom wahren Gottesdienst


Der wahre Gottesdienst ist eine Nachahmung der Schöpfung unseres Herrn, welcher mit Hilfe des Schöpferwortes die unsichtbare und die sichtbare Welt erschaffen hat. In dieses Schöpferwort hat er das göttliche Leben gelegt, welches von uns nachgeahmt werden kann am Grunde des quabbalistischen Baums des Lebens. Jede Religion kennt diesen Baum und hat ihn in seine Lehre miteingebaut.


10. Die Lehre von der kommenden Erlösung


Aufgrund dieses Baumes ist der irdische Mensch in der Lage, die Schöpfung zu verstehen und sie auch in Ehrfurcht nachzuahmen. Der Baum besteht aus zehn Gottheiten, welche jede eine göttliche Idee verkörpern, gemäß den zehn Fingern an beiden Händen. Der Baum bildet die universelle Lehre der Erkenntnis von Gut und Böse, von Plus und Minus, von Mann und Frau, von Sonne und Mond.


11. Die Herkunft der Menschenrassen


Die unsichtbaren und sichtbaren Menschen haben zwei Stammhalter unseres Geschlechtes. In der hermetischen Lehre ist das für die Männer Aschmunadai und für die Frauen Lilitha, welche den vollkommenen Körper darstellen. In der Vereinigung haben beide die menschlichen Geschlechter erschaffen.


12. Der Mensch


Der Mensch ist das Ebenbild des Schöpfers. Er stellt sozusagen den Mikrokosmos dar, der Schöpfer den Makrokosmos. Der Mensch ist das Geschöpft vom großen Schöpfer, welcher in allen Dingen seinen Schöpfer bis auf das letzte Härchen gleicht. Deswegen ist es die heilige Aufgabe des Menschen, den Schöpfer anhand seiner Schöpfung nachzuahmen, um die gesamte Schöpfung zu erkennen und in sich selbst zu erleben!


13. Naturgesetze


Da der Schöpfer die Naturgesetze so erschaffen hat, dass man sich darin widerspiegelt, kann der Mensch die darin befindlichen vier Element – Feuer, Luft, Wasser und Erde – erkennen und sie entsprechend verwenden. Auch die Teilung der Welt in Tag und Nacht, in Sonne und Mond lässt sinnvolle Rückschlüsse auf die Gottheit ziehen.


14. Religionskulte


Es gibt viele verschiedene Religionskulte. Jedes Land, jeder Kontinent und jede Himmelsrichtung hat ihre eigenen, ihrer Mentalität zugeschnittenen Kulte und Bräuche. Alle Religion entstammen aber einer Ur-Religion, welche die reinsten und ursprünglichen Gesetze hervorbrachte und sie über die Welt verteilte. Somit hat jede Religion diese Gesetze in ihrer Lehre vertreten und führt jeden Anhänger dieser Kulte wieder zurück zu seinem Schöpfer, wo der Ausgangspunkt der gesamten Schöpfung liegt.


15. Der Diener des Herrn


Die Diener des Herrn sind die vollkommenen Magier, welche ihren Herrn dadurch ehren, indem sie sein Werk, das Magnum Opus, zur Vollkommenheit verhelfen, seine Aufträge gewissenhaft erfüllen und sein Wort in der Welt des Sichtbaren sowie des Unsichtbaren vertreten und bis auf den I-Punkt ausführen. Denn so will es das göttliche Gesetz!


16. Der Betende


Der Betende ist der Verehrer der Gottheit, der seinen Gottesdienst seiner Reife gemäß getreulich ausführt. Ist das Gebet den universellen Gesetzen gemäß abgestimmt, hat und zeigt es Wirkung, die durch eine gewisse Ursache zur Realisierung gelangt.


17. Der Gütige


Der Gütige ist der Vertreter der Gottheit, denn die Gottheit ist der Allbarmherzige. So wie der Schöpfer ist, so sind es seine Geschöpfe, die Magier, welche die universellen vier Gesetze in sich verherrlichen und zur Vollkommenheit bringen.


18. Die Liebe


Die Liebe ist die weibliche Kraft, mit welcher die weibliche Weltseele, Ischtar, Isis oder Shakti, an der Schöpfung teilnahm. Sie ist keine „Schwäche“, sondern stellt ein gewaltige Macht dar, die sich schöpferisch nach innen und außen, nach oben und unten in der Befruchtung zeigen kann. Sie ist eine Gewalt, mit der die Schöpferin ganze Welten erschaffen hat, mit der sie alles bewirken kann. Sie stellt die Mondkraft von Kleinsten bis zum Größten dar!


19. Die Kraft


Die Kraft stellt den männlichen Teil der Schöpfung dar. Sie wird verkörpert durch Adonay, Osiris oder Shiva, und ist eine Gewalt, welche sich durch seine plötzlich explosive Kraft nach außen und innen hin auswirkt. Sie stellt die Sonnenkraft vom Kleinsten bis zum Größten dar.


20. Der Tempel


Es gibt einen inneren und äußeren Tempel, dessen Grundmauern immer gepflegt werden müssen. Der Tempel symbolisiert den vergöttlichten Menschen, besser gesagt, die vier Säulen der Gottheit, in dem man seine Übungen verrichtet. Dieser drückt die Gesetze des




	Wissen


	Wagen


	Wollen und


	Schweigen





aus!


21. Der Geweihte


Der Geweihte ist ein mit der Gottheit Verbundener, ist ein mit Gott Vereinter, der dessen Wünsche, Befehle und Gesetze auf Erden als dessen Vertreter umsetzt und erfüllt. Er hat die Weihe, die Einweihung der vier Säulen erhalten und sich nach deren Gesetzmäßigkeit gerichtet und sie in sich verwirklicht, so dass er fähig ist, sie nach außen ausstrahlen zu lassen.


22. Der Geheiligte


Ein Geheiligter ist ein in die Mysterien und göttlichen Gesetze Eingeweihter, welche das dreifache Heil erfahren hat. Er versteht bedingungslos das Prinzip der schöpferischen Drei, welche sich in der Vierheit verwirklicht, anzuwenden und umzusetzen. Er ist sozusagen in das vierte große Mysterium eingeweiht worden, und kann jedes Gesetz vollkommen in allen drei Ebenen anwenden und durchsetzen. Nichts kann ihn daran hindern, denn er verkörpert den universellen Schöpfer im Mikro- und Makrokosmos.


23. Der Stab


Der Stab versinnbildlicht das schöpferische, männliche, aktive Fluid, welches der aufbauenden, belebenden Elektrizität entspricht. Es wird in den verschiedenen Religionen durch den Phallos symbolisch dargestellt. Am besten wird das in Indien durch den Lingam versinnbildlicht, welches schon im Kult um den Schöpfergott Shiva Verehrung findet.


24. Die Spalte


Die Spalte versinnbildlicht das fruchtbare, weibliche, passive Fluid, welches dem aufbauenden, belebenden Magnetismus entspricht. Es wird in den verschiedenen Religionen durch die Vulva (Vagina) symbolisch dargestellt. Am besten wird das in Indien durch die Yoni versinnbildlicht, welches schon im Kult um die Schöpfergöttin Shakti Verehrung findet. Beide Prinzipien haben die gleichnishafte Bedeutung der quabbalistischen Vereinigung von Mann und Frau, von Ihm und Ihr, von Gott und Göttin, welche als Yin und Yang die gesamten Welten erschuf.


25. Gegen die Scham


Die Scham ist einerseits ein natürlicher Schutz gegen sexuelle Entgleisung, andererseits bildet sie eine Brücke zur reinen Auffassung der sexuellen Mysterien, welche in unseren jetzigen Zeitalter schon durch den „Anderen“ vermischt und entartet wurden. Diese Täuschung macht die Menschen unfrei und bindet ihn an die Materie, wovon er sich entheben sollte.


26. Gegen die Unzucht


Für uns Geheiligte bildet die Unzucht die sexuellen Entgleisungen in jede erotische Richtung, sei es in der Selbstbefriedigung, Ehelichen Verkehr, orgastischen Ausschweifungen oder im häufigen Partnerwechsel usw. Die reine Zucht gehört der Gottheit, denn der sexuelle Trieb, die beiden Schöpferorgane, sind dem Gott gewidmet, mit welchen dieser schöpferisch arbeitet. Der Mensch als sein Ebenbild und Geschöpf darf sich ihrer nur insoweit bedienen, als dass er damit magisch-schöpferisch, den Gesetzen gemäß, wirkt. Jeder anderer Verkehr ist der Unzucht und der Sünde unterzuordnen.


27. Gegen Heuchelei


Die Heuchelei bildet einen Verstoß gegen sämtliche Gesetze der göttlichen Vorsehung, wie sie uns durch die Taten, Werke und Schriften der Geheiligten uns zur Erbauung übergeben wurden. Das beinhaltet die Gesetze der harmonischen 1, 2, 3 und 4, welche zusammen die göttliche 10 ergibt, die das gesamte Universum umschließt. Wer dagegen in irgendeiner Form verstößt, bekommt es in der gleichen Weise zurück, sodass er aus seinen Fehlern die beste Lehre ziehen kann.


28. Gegen die Gifte


Gifte stellen alle entarteten Lehren und Unlehren dar, die den Erdplaneten bevölkern und überschwemmen. Sämtliche dieser zu extremen, zu weit von der Mitte entfernten Lehren, dienen nur dem Rausch und der Entgleisung, nur der Ausrede und dem Auswege, die reinen und direkten Wege nicht zu gehen und anzuwenden. Diese Lehren wurden vom Herren der Erde, dem „Anderen“, zu uns gebracht, damit man aus ihnen das Grobe vom feinen trennen kann.


29. Modetorheiten


Die Modetorheiten beziehen sich alle nur auf die körperlichen Interessen der Zeit, auf das sinnliche Vergnügen der Menschen, auf den sexuellen Reiz und das Strömen in den Geschlechtsorganen. Wahre Mode ist das Tragen von standesgemäßer Kleidung je nach Rang und Ordnung in gesellschaftlicher und religiöser Richtung. Das war im alten Ägypten so, im Mittelalter auch und in Zukunft wird das alles wieder so sein.


30. Sitte und Moral


Wahre und reine Sitte und Moral bezieht sich immer und überall auf dessen Ausgangspunkt der Mitte, auf das reinste Akasha, d. h. für uns, auf die universelle Harmonie in allen vier Bereichen und allen drei Ebenen. Ist diese Harmonie individuell erreicht, ist man Eins mit dem Akasha, der All-Harmonie und man verkörpert gleichzeitig die reine Form der ausgeglichenen Sitte und Moral.


31. Rassenveredelung


Rasse bedeutet für uns Geheiligte die Reinheit des Geistes und nicht wie manche falsche Philosophen behaupten, die Reinheit im rassischkörperlichen Sinne. Eine hohe Rasse weist demnach auf ein reines Ideal, gepaart mit göttlichen Eigenschaften hin, welche erst eine solche Geisteshaltung hervorrufen kann. Deswegen ist eine reine Rasse gleichzusetzen mit reinem Blut, mit dem Saft des Akaskas, der Ur-Gottheit und dem Ur-Leben, aus welchem alles entstanden ist.


32. Kinder und Halberwachsene


Kinder sollte man frei und ungebunden erziehen, ohne Gewalt und Stress, denn das Schicksal sorgt schon für alle weitere. Halberwachsene sollte man ihn der schweren Zeit der Pubertät unterstützen und hilfreich unter die Arme greifen, um sie auf einen sicheren Pfad zu geleiten.


33. Jungerwachsene und Erwachsene


Jungerwachsene, welche Interesse an der hermetischen Entwicklung zeigen, sollte man je nach Mentalität und Temperament entsprechende Hilfe und Unterstützung zu kommen lassen. Sie sind schon mehr gefestigt, als die Kinder. Erwachsene hingegen sollte man an die Hand nehmen und zum sicheren Hafen führen, sofern sie den Weg dazu einschlagen möchten. Wenn nicht, dann sollte man sie voller Liebe dem Schicksal übergeben, welche den besten Weg für sie erwählt hat.


34. Unsichtbare


Die Unsichtbaren, wohnend im Astralreich, sind unsere eigentlichen Vorbilder. Sie wissen über alle Gesetze und magischen Praktiken Bescheid, können alles in Anwendung bringen, und alles jedem ehrlich Strebenden übermitteln. Von Zeit zu Zeit wird ein wahrlich Hoher unter ihnen ausgesandt, um auf Erden neue Gesetze bekannt zu geben.


35. Den Hoffärtigen


Die Hoffärtigen, die sich in ihrer Überheblichkeit sonnen, kann von unserer Seite aus nicht geholfen werden, da Hochmut vor dem Fall kommt. Durch den Sturz erhalten sie ihre notwendigen Belehrungen, denn die Selbsterkenntnis steht bei jedem an erster Stelle. Deshalb steht über unseren Tempel: Erkenne dich selbst!


36. Die Fragen


Frage: Wo sind die Meister?


Antwort: Sie befinden sich im Tempel Bit en Nur!


Frage: Wie finde ich dorthin?


Antwort: Nur durch deine eigene Schulung und innere Reife!


Frage: Wieso?


Antwort: Weil der Tempel sich auch in dir selbst befindet und Gleiches zieht Gleiches an!


Frage: Gibt es Abkürzungen im Weg zu Gott?


Antwort: Alle Gesetze zu erkennen, kann nicht schnell geschehen, denn Rom wurde auch nicht an einem Tage erbaut.


Frage: Wie kann ich die Götter rufen?


Antwort: Nur durch geeignete Schulung der vier Grundprinzipien!


Frage: Wie kann ich diese Schulung erlangen?


Antwort: Durch Studium der Schriften des Dreimal Großen!




B. Die Lehre der Gedankenkraft


Vorwort:


Bald nach Erscheinen meines Buches: „Denu val Gumas – Magie des Willens“ zeigte es sich, dass die meisten Leser ganz falsche Vorstellungen vom Denken, dem Denkprozess, Ursache, Erscheinung und Wirkung hatten. Außerdem über ihren Erdenkörper, geschweige über ihren Astral- und Geistkörper, absolut falsche Ansichten oder meist gar keine besaßen, über Wesen und Vorgänge im Irdischen, im Sichtbaren, im Unsichtbaren, im Unirdischen nicht oder kaum unterrichtet waren. Die vielzählige Schundliteratur des sogenannten Okkultismus vernebelt die Hirne und hindert das Denken. So glaubten viele, sich rasch des „Wanderns“ zu rein materialistischen Zwecken bedienen zu dürfen, ohne dass sie sich entsprechend der „Wissenschaft des Geistes“ vorher schulten, lediglich durch Benutzung narkotischer Drogen, als Trank, als Räuchermittel, als Einreibung. Es war vergebliche Mühe, da der geschulte und erprobte Wille fehlte. Weiterhin fehlte die Schutzorganisation bzw. Schutzmittel, welche unbedingt erforderlich sind, wenigstens für alle Erdgebundenen, das sind die, welche in irdischen Körpern wandeln, gegen astrale, mentale und unirdische Einflüsse und Beeinflussungen. So muss mithin das Denken und später das Handeln systematisch erlernt werden.


Wer also glaubt, so bald er 6 Monate lang Teilnehmer irgendwelcher Seminare war, er über genügend Erfahrungen verfüge, der ist im Irrtum. Ohne die systematische Selbstschulung nach den alten Lehren der ägyptischen „Wissenschaft des Geistes“ wird niemals der kleinste Erfolg im Geistigen und Materiellen errungen! Beides ist unbedingt notwendig! Denn nur dadurch gelangt er in den Mitbesitz der mentalen Kräfte!


Deshalb: Achte Dein!


Allgemeines, Geschichtliches, Phantastisches, Tatsächliches:


Die „Wissenschaft des Geistes“ oder die Lehren der verborgenen Kräfte und Mächte im Unsichtbaren stützen sich in der Hauptsache auf die altägyptischen Lehren der Hermetik als Basis und Grundstock aller weiteren Wissensgebiete.


Ihre Hauptverfechter bevölkern jetzt das „Dach der Welt“, = Shamballa. Die lamaitischen Gompas (Siedlungen zu Schulungs- und Kultzwecken) besitzen in ihren Altlehren Schulungssysteme mit meist von einander abweichenden Vorschriften der Übungen. Es wäre unrichtig zu behaupten, dass die Lamas dieses Tempels etwa zu den Buddhisten zählen. Der Buddhismus ist nur eins der Wissensgebiete der „Wissenschaft des Geistes“. Genauso wie das Christentum, der Islam, der Schamanismus auch nur Wissensgebiete der „Wissenschaft des Geistes“ sind. Des Weiteren finden wir die meisten Hermetiker in Nippon (Japan) und China, unter dem Swastikazeichen arbeiten.


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika fand der Mentalismus vor dem Weltkriege große Verbreitung durch den „Segno Erfolgs Club“, der dann auch nach Europa übergriff. Allerdings hatte dieser „Segno Erfolgs Club“ den Fehler, dass er nur für rein materielle Zwecke diente und zu dienen hatte und damit sich selbst zerstörte.


Nach Kriegsende schuf ich den „Mentalen Erfolgsring“, der dann aber später eine geschlossene Gesellschaft zu Forschungszwecken darstellte. Zumal der „Mentale Erfolgs-Ring“ durch die maßlosen materiellen Anforderungen der Teilnehmer eine schwere Belastung magisch-mentaler Hinsicht wurde. Weitere Wissensgebiete nahmen die meisten, auch mich selbst, mehr als bisher in Anspruch. Die Forschungsarbeiten brachten neue Resultate und Erfahrungen. Rückschläge und Fehlschläge ließen nach den Ursachen suchen. Die Mitwelt hatte sehr wenig Interesse am Geistigen und jagte materiellen Zielen nach und verleugnete den Geist, das Geistige an sich. Die heutigen jammervollen Zustände unter den verschiedensten Völkern sind eine Folge davon.


Die Verstofflichung der Gesinnung aber bedeutete nur Zersetzung ohne Ausnahme! Ich brauche wohl keine Beispiele aus der Gegenwart oder nahen Vergangenheit heranzuziehen, um die Tatsachen meiner Behauptung zu dokumentieren! Die lamaitische Formel: „Alles ist aus Geist entstanden und der Geist verschlingt es wieder!“, hat bei uns ebenfalls genau noch dieselbe Bedeutung und Auswirkung wie in Asien oder vor vielen hundert Erdenjahren. Dabei kommt es aber nicht darauf an, welches Wissensgebiet ich als meine Anschauungsgrundlage anerkenne, wie ich den Geist aller Geister bezeichne, anrede, achte, verehre, sondern es kommt auf die sich mehrende Erkenntnis an, dass ich als (Einzel-)Ichgedanke doch nur ein kleinster Teil eines Größeren, Vollkommneren bin und bleibe, solange, bis ich dahin zurückkehre, von wannen ich einst kam. Das Leben auf Erden ist nur eine Begleiterscheinung der unaufhaltsamen Entwicklung.


„Der geeinte Gedanke konzentriert zur Anwendung gebracht, erzeugt weltumwälzende Wirkungen“.


Das bedeutet, wenn es uns gelingt, ca. 500.000 Teilnehmer an der „Wissenschaft des Geistes“ zusammenzubringen, dann ist in keinem Lande der Erde mehr eine Wiederholung der „spanischen Wirren von 1936“ möglich. Ferner noch Vieles mehr, was jedoch nicht beschrieben werden kann.


Wir lasen in den früheren Jahren vielfach vom sagenhaften Vril der Atlantiker und der Ur-Zeitmenschen. Etliche Forscher behaupteten, dass im Atlasgebirge und in den Höhenzügen von Rhodesia noch Volksstämme wohnen, die nur durch ihren Willen jede Annäherung von anderen Menschen verhindern und gegen die jede modernste Waffe nutzlos ist. In einer Nummer der „Omoto-Zeitschrift“ aus den Jahren 1930/31 befindet sich eine Schilderung, wo sich einer der Führer der Omoto-Bewegung Nippons nur durch ein „gedachtes Wort“ aus der Gewalt einer innermongolischen Räuberbande befreite. In Ossendowskis Buch: „Tiere, Menschen und Götter“ berichtet der Verfasser von einer Unterredung mit dem Tulku von der Gompa Naranpantschi (äußere Mongolei) über den „König der Welt“ (=Urgaya) und dessen Völker in Shamballa, (dem unsichtbaren Königreich). So soll sich der Eingang zum Reiche Shamballa im Himalayagebirge in der Nähe von Lhassa befinden? Dort, in diesem Tempel, soll die Hermetik in höchster Vollendung entwickelt sein und die Wirkungen sich dort, wohin der Mentalstrom gelenkt wird, auf der ganzen Erde und darüber hinaus zeigen.
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